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Söder manövriert die CSU 
weiter nach rechts 
Am 8. Oktober wird in Bayern ein 
neuer Landtag gewählt. 9,4 Mio. 
Bürger*innen des Freistaats kön-
nen darüber abstimmen, ob sich die 
politischen Gewichte innerhalb der 
Koalition aus CSU und den Freien 
Wähler*innen trotz oder eher wegen 
der »Affäre Aiwanger« in dem südli-
chen Bundesland verschieben. [...]

Globaler Klimastreik
Vor dem Hintergrund der Wald-
brände am Mittelmeer und in Ka-
nada, der Überschwemmungen in 
Griechenland, Slowenien und China 
sowie anderer »Wetterkapriolen« 
hatte »Fridays for Future« (FFF) 
für den 15. September zum »glo-
balen Klimastreik« aufgerufen. An-
ders als in den Jahren vorher, wurde 
in Deutschland für eine Zeit nach 
Schulschluss aufgerufen. [...]

EZB erhöht Leitzinsen und  
vertieft die Konjunkturflaute   
Angesichts der noch immer sehr ho-
hen Teuerung hat die Europäische 
Zentralbank (EZB) eine weitere Leit-
zinserhöhung beschlossen. Sie hebt 
den Leitzins um weitere 0,25 Pro-
zentpunkte auf 4,5% an. [...]

Dafür brauchen 
wir Unterstützung!
Wie Abonnent:innen und 
Leser:innen das konkret machen 
könnten, steht ebenfalls unter 

www.Sozialismus.de
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4-Tage-Woche – eine neue Etappe 
im Kampf um Arbeitszeit?
von n Hilde Wagner und Gerhard Wick

zeit und ihre Verkürzung in eine neue 
Etappe gehen – auch in Deutschland. 
Und erste Versuche zeigen: Die 4-Ta-
ge-Woche ist realisierbar und bietet viel 
mehr als einfach nur mehr Freizeit.

Im vergangenen Jahrzehnt stan-
den vor allem stärker selbstbestimmte 
Arbeitszeiten auf der Agenda der Ge-
werkschaften. Es gelang, neue Rege-
lungen mit individuellen Wahloptionen 
zwischen Zeit und Geld durchzuset-
zen. Diese erleichtern nun beispiels-
weise in der Metall- und Elektroindust-
rie die Kinderbetreuung und Pflege von 
Angehörigen und reduzieren die Belas-
tung für Schichtbeschäftigte. Obgleich 

auch die Auseinandersetzungen darü-
ber gesellschaftspolitische Dimensio-
nen beinhalteten, wird die 4-Tage-Wo-
che seit Wochen bereits im Vorfeld einer 

Viele Menschen wünschen sich eine 
gute, erfüllende Arbeit und zugleich 
mehr Zeit mit ihrer Familie, mit Freun-
dinnen und Freunden oder auch einfach 
nur für sich. Mehr Zeit, persönlichen In-
teressen und Projekten nachzugehen 
und sich um ihre Gesundheit zu küm-
mern. Zwischen diesen Wünschen und 
der Realität klafft in der Regel eine gro-
ße Lücke. Doch die Länge der Wochen-
arbeitszeit ist nicht in Stein gemeißelt, 
sondern seit jeher eine Verteilungs- und 
Machtfrage. Mit der aktuellen Diskussi-
on über die 4-Tage-Woche und die ers-
ten Schritte in diese Richtung könnte 
der historische Kampf um die Arbeits-

Hilde Wagner ist Soziologin und Autorin zahl-
reicher Veröffentlichungen über Arbeit und Ar-
beitszeit sowie ehemalige Ressortleiterin in den 
Bereichen Tarif- und Betriebspolitik beim Vor-
stand der IG Metall. Gerhard Wick ist Mitglied 
im Forum Gewerkschaften der Zeitschrift Sozia-
lismus.de sowie ehemaliger Erster Bevollmäch-
tigter der IG Metall in Esslingen und ehemali-
ger Tarifsekretär der IG Metall Bezirksleitung 
in Baden-Württemberg. Bei diesem Beitrag 
handelt es sich um eine erweiterte und aktua-
lisierte Fassung eines Artikels, der zum Thema 
4-Tage-Woche vor den Beschlussfassungen der 
Tarifkommissionen der Stahlindustrie in JACO-
BIN-online (1.9.2023) erschienen ist. 
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Tarifauseinan-
dersetzung in 
ungleich höhe-
rem Maße öf-

fentlichkeitswirksam und politisch kon-
trovers diskutiert. Das mag auch daran 
liegen, dass Pilotprojekte und erste Re-
formschritte im Ausland bereits deut-
lich gemacht haben: die Frage stellt 
sich nicht rein theoretisch oder in un-
bestimmter Zukunft, sondern ganz kon-
kret im Hier und Jetzt. Wie Umfra-
gen zeigen, sind auch die Beschäftigten 
längst bereit für die 4-Tage-Woche.

Erste konkrete Schritte

Die IG Metall geht in diesem Jahr mit 
der Forderung nach einer Steigerung 
der Monatsentgelte um 8,5% sowie der 
Einführung einer 32-Stunden-Woche 
mit vollem Entgeltausgleich – und da-
mit einem Einstieg in die 4-Tage-Wo-
che – in die Tarifverhandlungen der Ei-
sen- und Stahlindustrie. Zudem sollen 
die Tarifverträge zur Altersteilzeit, zum 
Einsatz von Werkverträgen und zur Be-
schäftigungssicherung für die mehr als 
80.000 Beschäftigten der Branche ver-
längert werden. Das hat die IG Metall 
nach entsprechenden Empfehlungen 
der Tarifkommissionen der nordwest- 
und ostdeutschen Stahlindustrie be-
schlossen, die Tarifverhandlungen be-
ginnen im November.

Dass die Debatte darüber seit eini-
gen Monaten im Stahlbereich inten-
siv geführt wird, ist kein Zufall. Für 
eine Arbeitszeitverkürzung auf 32 Stun-
den pro Woche und einen Einstieg in 
eine 4-Tage-Woche gibt es in der Stah-
lindustrie gute Gründe und gute An-
knüpfungspunkte. »Die Zeit für einen 
solchen Schritt ist reif«, betont Knut 
Giesler, Verhandlungsführer und Be-
zirksleiter der IG Metall NRW.1 Viele 
Betriebe der Stahlindustrie arbeiten be-
reits bisher in einem Fünf-Schicht-Sys-
tem in der Regel unter 35-Stunden und 
gleichen die fehlenden Stunden durch 
– oft unbeliebte – Ausgleichsschich-
ten aus. Mit einer 32-Stunden-Wo-
che gäbe es neue Möglichkeiten, die Ar-
beitszeit im Sinne der Beschäftigten im 
Schichtsystem zu gestalten. Wesentlich 
ist ebenso, dass aufgrund der ökologi-

schen Transformation der Stahlindus-
trie hin zu »grünem Stahl« langfristig 
ein Beschäftigungsabbau in der Branche 
stattfinden wird. Wenn Stahl mit Was-
serstoff produziert wird, braucht es bei-
spielsweise keine Kokereien mehr. »Die 
4-Tage-Woche kann dann einen Beitrag 
dazu leisten, die Beschäftigungskapa-
zität möglichst gesundheits- und fami-
lienfreundlich zu verteilen, besondere 
Belastungen durch Schichtarbeit und 
überlange Arbeitszeiten abzubauen und 
damit Arbeitsplätze zu sichern«, so Knut 
Giesler.2 Und in einem Interview fügt er 
hinzu: »Wir müssen jetzt aus einer Po-
sition der Stärke heraus das Thema Ar-
beitszeitreduzierung angehen«.3

Dass die Beschäftigten mit gro-
ßer Mehrheit hinter dem Vorstoß zu ei-
ner Arbeitszeitverkürzung stehen, da-
rüber hat sich die IG Metall im Vorfeld 
über eine Umfrage in den Betrieben der 
Stahlindustrie versichert: 72% der Be-
fragten gaben an, dass für sie eine Ent-
gelterhöhung wichtig sei, um die Haus-
haltskasse zu stabilisieren, und 75% der 
Befragten halten eine Reduzierung der 
Arbeitszeit für wichtig, weil sie so mehr 
Zeit für Familie und Freunde haben, 
ihre Gesundheit schonen, weniger Zeit 
für Pendeln verlieren und ihre Beschäf-
tigung sichern.4 Hilfreich ist zudem, 
dass es in der Stahlindustrie bereits ei-
nige Tarifregelungen gibt, die den Be-
schäftigten ermöglichen, weniger als 35 
Stunden in der Woche zu arbeiten.

Auch in der Metall- und Elektroin-
dustrie spielt die Frage bereits seit 2020 
eine stärkere Rolle. Um den durch Di-
gitalisierung, Energiewende und Kli-
mawandel getriebenen Strukturwandel 
zu meistern, schlug der Erste Vorsit-
zende der IG Metall, Jörg Hofmann, im 
Vorfeld der Tarifrunde der Metall- und 
Elektroindustrie 2021 eine 4-Tage-Wo-
che als Wahlmöglichkeit für Unterneh-
men vor.5 Auch in der Metall- und Elek-
troindustrie lässt sich an vorhandene 
Regelungen in Tarifverträgen und Be-
triebsvereinbarungen anknüpfen. So 
konnten bei VW 1993 durch die Einfüh-
rung der 28,8-Stunden-, beziehungs-
weise 4-Tage-Woche 30.000 Entlassun-
gen vermieden werden.

Die Tarifverträge zur Beschäftigungs-
sicherung, die 1994 für alle Tarifgebiete 
der Metall- und Elektroindustrie abge-

schlossen wurden, eröffneten den Be-
triebsparteien ebenfalls die Möglichkeit, 
eine Arbeitszeitverkürzung zu vereinba-
ren, allerdings ohne Entgeltausgleich. 
Und 2021 kamen weitere Vereinbarun-
gen dazu, die es ermöglichen, die Ar-
beitszeit abzusenken, falls es im Kontext 
der Transformation zu Beschäftigungs-
problemen kommt. Außerdem kön-
nen – jenseits klassischer Teilzeit – alle 
Beschäftigten auf Basis des Ergebnis-
ses der Tarifrunde 2018 das Modell ei-
ner »verkürzten Vollzeit« wählen und 
so ihre Arbeitszeit auf bis zu 28 Stun-
den absenken. Allerdings gibt es auch in 
diesem Fall keinen Entgeltausgleich, so-
dass sich die Frage stellt, wer sich diese 
Form der Arbeitszeitverkürzung leis-
ten kann. 

Pilotprojekte 4-Tage-Woche – mit 
aufschlussreichen Ergebnissen

Während hierzulande erste Debatten 
und wieder vorsichtige Schritte in Rich-
tung einer allgemeinen Arbeitszeitver-
kürzung stattfinden, ist man in anderen 
Ländern schon weiter. Um zu untersu-
chen, was passiert, wenn man die Ar-
beitszeit reduziert, wurden beispielswei-
se in Island zwischen 2015 und 2021 
zwei Pilotprojekte durchgeführt. Die 
Wochenarbeitszeiten in Island gehör-
ten zu diesem Zeitpunkt mit 44 und 45 
Stunden für Vollzeitkräfte laut OECD zu 
den höchsten weltweit. Auf Druck des 
Gewerkschaftsbundes Bandalag Starfs-
manna Ríkis og Bæja (BSRB) beschloss 
der Stadtrat von Reykjavik die erste 
Studie. Dabei bekamen zunächst aus-
gewählte Angestellte des öffentlichen 
Diensts ihre wöchentliche Arbeitszeit 
von 40 Stunden auf 35 oder 36 Stunden 
reduziert – und dies bei gleichem Ein-
kommen. Bis 2019 nahmen rund 2.500 
Beschäftigte aus verschiedenen Berei-
chen wie Büro, Kindergärten, Pflegeein-
richtungen und städtischen Instandhal-
tungseinrichtungen an der Studie teil. 
Aufgrund des großen Erfolgs verpflich-
tete sich die isländische Regierung ge-
genüber dem Gewerkschaftsbund zu ei-
nem weiteren Pilotprojekt, das von 2017 
bis 2021 mit weiteren 440 Beschäftig-
ten des öffentlichen Sektors durchge-
führt wurde. 

Gewerkschaften
Forum
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Die Ergebnisse waren bestechend: 
»Die Produktivität und die erbrachte 
Leistung blieben gleich oder verbes-
serten sich sogar bei den meisten Ver-
suchsarbeitsplätzen«, heißt es im Stu-
dienbericht.6 Die Teilnehmenden gaben 
an, weniger gestresst zu sein und sich 
seltener Burn-out-gefährdet zu fühlen, 
ihre Work-Life-Balance habe sich deut-
lich verbessert. Nach dem Ende der Pi-
lotprojekte schlossen mehrere Gewerk-
schaften mit dem Arbeitgeberverband, 
der isländischen Regierung und einzel-
nen Kommunalverwaltungen Tarifver-
träge für ihre Mitglieder, die eine Ar-
beitszeitreduzierung garantierten. Bis 
Juni 2021 umfassten diese neuen Tarif-
verträge rund 170.200 Gewerkschafts-
mitglieder der 197.000 Erwerbstätigen 
in Island – das entspricht rund 86%.7

In Großbritannien verkündete die La-
bour Party bereits 2019 im Laufe des 
nächsten Jahrzehnts eine 4-Tage-Woche 
einführen zu wollen. Von Juni bis De-
zember 2022 wurde, unterstützt durch 
die gemeinnützigen Interessengrup-
pen 4 Day Week Global, der 4 Day Week 
Campaign und dem britischen Think 
Tank Autonomy sowie begleitet von 
Forscher*innen der Universitäten Cam-
bridge, Oxford und Boston College, eine 
Studie durchgeführt,8 an der mehr als 
siebzig Unternehmen und Organisatio-
nen und mehr als 3.300 Beschäftigte aus 
mehr als dreißig Branchen teilnahmen 
(alle Betriebsgrößenklassen, wobei die 
Zahl der Betriebe mit niedriger Beschäf-
tigtenzahl sehr hoch war – 60% mit ei-
ner Beschäftigtenzahl bis 25).9 Vorgabe 
für die Teilnahme an der Studie war, 
dass die Reduzierung der Arbeitszeit bei 
vollem Lohn für die Beschäftigten er-
folgen sollte. Wie genau die Arbeitszeit 
verkürzt werden sollte, war nicht festge-
legt – von täglicher Reduzierung bis zu 
verschiedenen Modellen einer 4-Tage-
Woche war vieles möglich. Am häu-
figsten wurde das Modell einer 4-Tage-
Woche mit Freitag als dem freien Tag 
realisiert (32%), auch die Optionen mit 
Montag oder Freitag (25%) und mit kei-
nem gemeinsamen freien Tag (25%) 
wurden relativ häufig gewählt.

Einige Unternehmen befinden sich 
derzeit noch in der Pilotphase. Die Aus-
wertung der Daten von 61 Unterneh-
men ergab allerdings bereits ein klares 

Bild: Bei einer deutlich reduzierten Ar-
beitszeit konnte die Produktivität in der 
Regel so gehalten oder gesteigert wer-
den, dass der Output insgesamt gleich 
blieb. Für die Unternehmen wirkte sich 
die Reduzierung der Arbeitszeit so po-
sitiv aus, dass 56 von 61 angaben, di-
rekt mit einer kürzeren Wochenarbeits-
zeit weiterzumachen. 30% gaben an, die 
4-Tage-Woche dauerhaft weiterzufüh-
ren.

Auch die Beschäftigten bewerte-
ten das Pilotprojekt überwiegend po-
sitiv. Die Teilnehmenden meldeten zu-
rück, dass die gestiegene Freizeit ihre 
Gesundheit verbessert und ihr Wohlbe-
finden erhöht hat. Sie litten weniger an 
Formen von Burnout, erlebten insge-
samt weniger Stress und konnten Arbeit 
und Privatleben besser vereinbaren. Die 
Zahlen bestätigten dies: Die Krankheits-
tage gingen um 65% zurück, die Zahl 
der Beschäftigten, die die Unternehmen 
verließen, fiel um 57%. Auf die Frage, 
wofür sie sich hypothetisch entschei-
den würden, weniger Arbeitszeit oder 
mehr Gehalt, antworteten 70% der Be-
schäftigten, dass sie eine Gehaltserhö-
hung zwischen 10% und 50% angeboten 
bekommen müssten, um zu einer vollen 
5-Tage-Woche zurückzukehren. Weitere 
15% gaben an, dass keine Gehaltserhö-
hung sie dazu bringen könnte, wieder so 
lange zu arbeiten, wie früher.10

Ähnlich gelagerte Pilotprojekte gibt 
es in Portugal und Spanien. In Portu-
gal verabschiedete die Regierung im 
Dezember 2022 ein Pilotprojekt zur 
4-Tage-Woche, das aktuell über das Mi-
nisterium für Arbeit, Solidarität und So-
ziale Sicherheit im öffentlichen Sektor 
in mehreren Phasen durchgeführt wird. 
Insgesamt 145 Unternehmen aus ver-
schiedenen öffentlichen Bereichen (mit 
einem Schwerpunkt bei wissenschaft-
lichen und technischen Dienstleistun-
gen) nehmen an dem Projekt teil. Die 
Beschäftigten verkürzen ihre Wochenar-
beitszeit und bekommen dafür den glei-
chen Lohn. Auch hier soll untersucht 
werden, wie sich eine 4-Tage-Woche auf 
die Wirtschaft, die Produktivität sowie 
die körperliche und geistige Gesundheit 
und das Wohlergehen der Beschäftigten 
auswirkt, und auch, ob sich Verände-
rungen beim Anwerben von Fachkräften 
feststellen lassen.11

In Spanien 
unterstützt 
die linksge-
richtete Re-
gierung seit diesem Jahr mit 9,6 Mrd. 
Euro staatlicher Förderung einen Test 
der 4-Tage-Woche, an dem kleinere und 
mittelgroße Unternehmen für mindes-
tens zwei Jahre teilnehmen können. Da-
bei sollen bis zu 30% der Beschäftigten 
mindestens 10% weniger Stunden bei 
vollem Lohn beziehungsweise Gehalt ar-
beiten. Die beteiligten Unternehmen er-
halten dafür eine finanzielle Entschädi-
gung.12

Ein anderes Modell der 4-Tage-Wo-
che wird in Belgien13 verfolgt: Im Feb-
ruar 2022 einigte sich die belgische Re-
gierung auf grundlegende Reformen des 
Arbeitsmarkts. Teil davon ist auch eine 
4-Tage-Woche, allerdings bei insgesamt 
gleichbleibender Arbeitszeit. So haben 
Vollzeitbeschäftigte die Möglichkeit, ei-
nen zusätzlichen freien Tag in der Wo-
che zu wählen, müssen dafür aber mehr 
Stunden pro Tag an den verbleibenden 
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tage-woche-test  (11.7.2023).

13  FAZ 17.2.2022: Belgier bekommen An-
spruch auf Viertagewoche (hmk) und: utopia.
de/news/belgien-will-vier-tage-woche-einfueh-
ren-bei-gleicher-arbeitszeit/(11.7,2023). 
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Tagen arbei-
ten. Bei die-
sem Modell 
geht es nicht 

um Arbeitszeitreduzierung, sondern um 
mehr Flexibilität bei der Einteilung der 
Wochenarbeitszeit.

Im Prinzip gibt es also zwei unter-
schiedliche Modelle: Einerseits sol-
che, bei denen der zusätzliche freie Tag 
durch Arbeitszeitverkürzung realisiert 
wird – und dies bei vollem oder teilwei-
sen Entgeltausgleich. Und andererseits 
solche, bei denen die Stunden des freien 
Tages auf die vier verbleibenden Tage 
im Betrieb umgelegt werden, die Ar-
beitszeit nicht verkürzt wird und die Ar-
beitstage sich dadurch verlängern.

Inzwischen gibt es in vielen Ländern 
weitere Pilotprojekte einer 4-Tage-Wo-
che14 und weltweit testen zudem ein-
zelne Unternehmen ihre Umsetzung 
und Wirkungen. Wie in vielen ande-
ren Ländern bereits geschehen, soll nun 
die 4-Tage-Woche auch in einem Pilot-
projekt in Deutschland getestet werden. 
Gemeinsam mit der NGO 4 Day Week 
Global, die bislang neben der Studie in 
Großbritannien auch Studien in Südaf-
rika, Australien, Irland und USA durch-
geführt hat, wird die Berliner Unter-
nehmensberatung Intraprenör dieses 
Pilotprojekt organisieren, für das sich 
ca. 60 interessierte Unternehmen aus al-
len Branchen freiwillig melden können. 
Die teilnehmenden Unternehmen sol-
len die 4-Tage-Woche mit Arbeitszeitre-
duzierung und Entgeltausgleich mindes-
tens sechs Monate lang ausprobieren. 
Die wissenschaftliche Auswertung über-
nimmt die Universität Münster, im Bei-
rat sind zudem Vertreter*innen von IG 
Metall, BDA, dem Zentralverband des 
Deutschen Handwerks und weitere Or-
gansiationen, die die Perspektive der 
Gleichstellung, der Nachhaltigkeit und 
der jüngeren Generation vertreten. 
Trotz der vorhandenen unterschiedli-
chen Interessenlagen sind Erkenntnisse 
darüber zu erwarten, welche Bedingun-
gen für gute Modelle einer 4-Tage-Wo-
che und für eine gute Umsetzungspra-
xis sprechen. Auch das Medieninteresse 
an diesem Pilotprojekt kann unterstüt-
zend wirken.

Große Mehrheit will 
die 4-Tage-Woche

Aus zahlreichen Untersuchungen – u.a. 
auch aus den beiden großen Beschäf-
tigtenbefragungen der IG Metall 2013 
und 2017 – ist inzwischen bekannt, dass 
sich viele Beschäftigte kürzere Arbeits-
zeiten wünschen. In einer neueren Stu-
die der Hans-Böckler-Stiftung (Lott/
Windscheid 2023)15 wurde auf Basis ak-
tueller Befragungsdaten die Einstellung 
von 2.575 Vollzeitbeschäftigten zu ei-
ner 4-Tage-Woche erhoben. Das Ergeb-
nis ist eindeutig: Rund 81% wünschen 
sich eine 4-Tage-Woche mit entspre-
chend niedrigerer Wochenarbeitszeit. 
Allerdings machen 73% der Befrag-
ten ihre Zustimmung von einem Ent-
geltausgleich abhängig. Nur 8% würden 
ihre Arbeitszeit auch dann reduzieren, 
wenn sie dadurch weniger Geld verdie-
nen würden.

Zu dem Ergebnis, dass sich der Groß-
teil der abhängig Beschäftigten eine 
4-Tage-Woche wünscht, kam zuvor auch 
eine weitere repräsentative Studie, die 
von HDI-Versicherungen in Auftrag ge-
geben wurde (YouGov-Umfrage 2022).16 
Dabei gaben 76% der Befragten an, sie 
würden eine 4-Tage-Woche begrüßen 
– in der Industrie waren es sogar 86%. 
Und auch hier wurde die Zustimmung 
mehrheitlich an einen Lohnausgleich 
gebunden. 

Vieles spricht für sie

Die Ergebnisse sowohl aus den Pilot-
projekten als auch aus den Studien und 
Umfragen könnten deutlicher nicht 
sein. Sie zeigen: Die Zeit ist reif für eine 
neue Phase in der Politik der Arbeits-
zeitverkürzung. Ohne die Unterschiede 
in den Rahmenbedingungen in verschie-
denen Ländern und Branchen gering zu 
schätzen, spricht vieles dafür, die Wün-
sche der Beschäftigten ernst zu nehmen 
und das Modell einer 4-Tage-Woche als 
Ziel zu verfolgen.

Für die Beschäftigten ist eine 4-Tage-
Woche mit vielen Vorteilen verbunden. 
Sie kann die Zeitsouveränität erhöhen 
– insbesondere bei Modellen, in denen 
die Beschäftigten ihren freien Tag flexi-
bel wählen können. Kürzere und mehr 
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selbstbestimmte Arbeitszeiten verbes-
sern die Vereinbarkeit von Berufs- und 
Privatleben. Eine 4-Tage-Woche erhöht 
die Möglichkeit, Erwerbs- und Hausar-
beit geschlechtergerechter aufzuteilen. 
Auch vollerwerbstätige Männer können 
mit kürzeren Arbeitszeiten sich mehr 
um Familie und Haushalt kümmern und 
Frauen in (teils unerwünschter) Teil-
zeit können ihre Erwerbstätigkeit bei 
einer 4-Tage-Woche eher aufstocken. 
Menschen, die einen zusätzlichen Tag in 
der Woche frei haben, können sich bes-
ser von ihrer Arbeit erholen und rege-
nerieren, sie werden eher den lange auf-
geschobenen Arztbesuch unternehmen 
und allerlei andere Maßnahmen treffen, 
um gesund zu bleiben. Außerdem bleibt 
in einer 4-Tage-Woche auch mehr Zeit, 
sich zivilgesellschaftlich und politisch 
zu engagieren, das könnte den Krisener-
scheinungen der Demokratie entgegen-
wirken. Viele Beschäftigte müssten zu-
dem einen Tag weniger pro Woche zur 
Arbeit pendeln und würden damit auch 
dem Klimaschutz dienen. Und nicht zu-
letzt trägt eine kürzere Arbeitszeit zur 
Sicherung der Beschäftigung bei.

Das alles hätte also auch Vorteile für 
die Gesellschaft als Ganze. Geringere 
Krankenstände und höhere Vollzeitbe-
schäftigung würden die Sozialkassen 
stabilisieren. Auch würde die instituti-
onelle Kinderbetreuung und Pflegever-
sorgung entlastet, wenn sich die Men-

schen mehr selbst um ihre Angehörigen 
kümmern könnten. Klimaschutz und 
Demokratie könnten gestärkt werden. 
Ganz abgesehen davon, dass gerade in 
Zeiten der wirtschaftlichen Transfor-
mation die Gesellschaft herausgefordert 
ist, den Menschen Hilfe zur Bewältigung 
anzubieten und Qualifizierung und Be-
schäftigung zu fördern.

Auch für die Unternehmen sind po-
sitive Effekte zu erwarten: Die 4-Tage-
Woche würde den Fachkräftemangel 
nicht verschärfen, wie seitens ihrer Ver-
treter fälschlicherweise ins Feld geführt 
wird, sondern könnte im Gegenteil hel-
fen, den Fachkräftemangel zu lindern. 
Denn so ließe sich beispielsweise un-
freiwillige Teilzeitbeschäftigung insbe-
sondere von Frauen aufstocken. Und da 
sich die Menschen besser von der Arbeit 
erholen könnten, würde in vielen Fällen 
der Einritt in die Altersteilzeit später er-
folgen. Auch gäbe es erwartbar weniger 
Abwesenheit durch Krankheit und weni-
ger Kündigungen seitens der Beschäftig-
ten. Die Attraktivität der Branchen und 
Unternehmen mit einer 4-Tage-Woche 
würde wachsen.

Welche guten Modelle?

Damit die Beschäftigten auch wirklich 
in den Genuss aller dieser Vorteile kom-
men, muss die 4-Tage-Woche mit ei-

14  de.euronews.com/next/2023/03/02/vier-
tage-woche-gewinnt-in-europa-und-weltweit-
an-boden (19.9.2023).

15  Lott, Yvonne; Windscheid, Eike (2023): 
4-Tage-Woche, Vorteile für Beschäftigte und be-
triebliche Voraussetzungen, WSI Policy Brief 
Nr. 73. 

16  HDI Versicherungen, Unternehmensmel-
dung 27.9.2022, Köln; Grundlage: Repräsen-
tative YouGov-Umfrage 2022, Basis 3.891 er-
werbstätige Bundesbürger Juni/Juli; www.
berufe-studie.de/2022_02-4-tage-woche.html 
(14.7.2023).
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ner echten 
Arbeitszeitver-
kürzung ver-
bunden sein 
und der 8-Stunden-Tag beibehalten 
werden. Ansonsten ergeben sich regel-
mäßig überlange Arbeitstage, was nicht 
nur anstrengend, sondern laut arbeits-
wissenschaftlicher und -medizinischer 
Erkenntnisse auch ungesund ist. Zudem 
können sich für arbeitende Eltern neue 
Probleme ergeben, wenn sie an den vier 
verbleibenden Tagen länger im Betrieb 
sein müssen.

Ebenso zentral ist ein Entgeltaus-
gleich, wie jetzt auch für die Beschäf-
tigten der Stahlindustrie gefordert, 
damit sich die Beschäftigten – insbe-
sondere auch diejenigen mit niedrige-
ren Einkommen – die reduzierte Ar-
beitszeit auch wirklich leisten können. 
Wichtig ist außerdem, die arbeitsorga-
nisatorischen Strukturen an die verän-
derte Ausgangslage anzupassen. Das be-
trifft sowohl die Arbeitsabläufe als auch 
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die Arbeits-
menge. Wenn 
letztere ohne 
Intensivie-

rung gleichbleiben soll, wird mehr Per-
sonal benötigt. Gegebenenfalls müssen 
auch Vertretungs- und Erreichbarkeits-
regelungen angepasst werden. Denn die 
4-Tage-Woche darf nicht zu einer Leis-
tungsverdichtung und höheren Arbeits-
belastung führen, sondern muss im 
Gegenteil mit einer Entlastung der Be-
schäftigten verbunden sein. Dazu kön-
nen auch flexible Modelle beitragen, 
bei denen der freie Tag je nach persön-
lichem und/oder betrieblichem Bedarf 
festgelegt wird.

Eine harte Auseinandersetzung 
ist vorprogrammiert

Mit Blick auf die Geschichte der Ar-
beitszeit dürfte klar sein, dass sich eine 
Verkürzung der Arbeitszeit von drei 
Stunden pro Woche nicht ohne harte 
Auseinandersetzungen realisieren lässt. 
Insbesondere die Forderung nach ei-
nem Entgeltausgleich bei kürzeren Ar-
beitszeiten war seitens der Arbeitgeber 
immer mit einem Tabu belegt. »Voller 
Lohnausgleich« für die Beschäftigten 
konnte nur über Arbeitskämpfe erzwun-
gen werden. 

Es ist daher keineswegs verwunder-
lich, dass sich die Arbeitgeber bereits im 
Vorfeld von Tarifverhandlungen über 
eine 32-Stunden-Woche mit Entgeltaus-
gleich klar ablehnend positioniert ha-
ben. Arbeitgeberpräsident Rainer Dul-
ger betonte in einem Interview: »Nichts 
wird besser, wenn wir alle weniger ar-
beiten. Die […] Viertagewoche gefähr-
det unseren Wohlstand.«17 Und Vertre-
ter des Arbeitgeberverbands Stahl und 
der Mittelstandsunion sehen die Exis-
tenz der Stahlbranche oder gar der deut-
schen Wirtschaft gefährdet.18

Ohne eine starke Mobilisierung und 
Konfliktfähigkeit wird diese Ausein-
andersetzung nicht erfolgreich zu füh-
ren sein. Bei einem Organisationsgrad 
um die 85% und einer guten Veranke-
rung der Forderungen in den Stahl-Be-
legschaften sind die Mitglieder der IG 
Metall Tarif- und Verhandlungskom-
missionen bezüglich Kampfkraft und 

Durchsetzungsstärke optimistisch. Es 
gilt dabei die Lehren aus den bisherigen 
Kämpfen um Zeit auch weiterhin zu be-
achten: Diese waren immer dann stark 
und erfolgreich, wenn sie in breitere ge-
sellschaftliche Konstellationen und Be-
wegungen eingebettet waren – und vor 
allem: wenn sie seitens der Gewerk-
schaften bewusst strategisch eingebet-
tet wurden. Gewerkschaftliche Kämpfe 
um Zeit erhielten dadurch erheblichen 
Rückenwind. Die strategische Verbin-
dung arbeitszeitpolitischer Forderun-
gen mit gesellschaftspolitischen Her-
ausforderungen und Anliegen stärkt die 
gewerkschaftliche Mobilisierung und 
Durchsetzungsmacht. Und sie stärkt 
die Wahrnehmung und Bedeutung der 
Gewerkschaften als gesellschaftliche 
Kraft.19

In diesem Sinne gilt es, Bündniskons-
tellationen auszuloten und auszubauen. 
Der Kampf um Zeit ist prädestiniert für 
Bündnispolitik. Berührungspunkte gibt 
es dabei mit sozialen Bewegungen, in 
Fragen der sozial-ökologischen Trans-
formation mit der Ökologiebewegung, 
in Fragen der Geschlechtergerechtigkeit 
mit der Frauenbewegung, aber auch mit 
gesellschaftlichen Institutionen, Verei-
nen und Kirchen und nicht zuletzt mit 
der kritischen Wissenschaft. Auch Un-
terstützung durch die Politik ist einzu-
fordern und wird, was die regierenden 
Parteien angeht, nur durch Druck zu er-
reichen sein. 

Wem gehört die Zeit?

Die hitzigen Debatten über Vor- und 
Nachteile einer 4-Tage-Woche, die welt-
weiten Pilotprojekte und der konkre-
te Schritt der IG Metall in der Stahlin-
dustrie markieren eine neue qualitative 
Etappe in der Auseinandersetzung um 
Arbeitszeit. Diese Etappe schließt an die 
Auseinandersetzungen des letzten Jahr-
zehnts um stärker selbstbestimmte Ar-
beitszeiten an, in deren Ergebnis indi-
viduelle Wahlmöglichkeiten zwischen 
Zeit und Geld durchgesetzt wurden. Zu-
dem wurden erweiterte Möglichkeiten 
zur Beschäftigungssicherung verankert. 
Es schließt sich nicht aus, diese Wege 
weiterzugehen und sich zugleich wie-
der stärker der allgemeinen kollektiven 

Arbeitszeitverkürzung mit Entgeltaus-
gleich zuzuwenden. 

Die Pilotprojekte in anderen Ländern 
belegen: Die 4-Tage-Woche mit Ent-
geltausgleich als Modell kollektiver Ar-
beitszeitverkürzung ist attraktiv und re-
alisierbar. Und auch in Deutschland 
wünscht sich die Mehrheit der Beschäf-
tigten, ihre Arbeitszeit zu reduzieren. 
Anknüpfend an die Initiative der Stahl-
industrie spricht vieles dafür, dass sich 
die Gewerkschaften – selbstverständlich 
nach Prüfung der Ausgangs-, Durchset-
zungs- und Realisierungsbedingungen 
in der jeweiligen branchen-, wirtschafts- 
und gesellschaftspolitischen Situation – 
auf den Weg machen, kürzere Arbeits-
zeiten auch als ein gesellschaftliches 
Thema wieder verstärkt auf die Agenda 
zu setzen. Dabei bietet sich eine Ver-
knüpfung mit der anstehenden sozial-
ökologischen Transformation an.20

Die Frage »Wem gehört die Zeit?« ist 
nach wie vor eine zentrale Verteilungs- 
und Machtfrage – mit entscheidender 
Bedeutung für die individuelle und ge-
sellschaftliche Lebensqualität. Es geht 
dabei nicht zuletzt »um die Prinzipien 
gesellschaftlicher Organisierung von Ar-
beit, ja, einer freien und gerechten Ge-
sellschaft selbst«, wie der Soziologe Os-
kar Negt21 treffend formuliert hat. In 
diesem Sinne als emanzipatorisches 
Projekt begriffen, eröffnet der Kampf 
um Zeit – um Arbeitszeitverkürzung 
und Zeitsouveränität – die Perspektive 
auf ein gutes Leben in und jenseits der 
Erwerbsarbeit und zugleich auf eine Ge-
sellschaft, in der wir leben wollen.

17  www.t-online.de/finanzen/aktuelles/ar-
beitsmarkt/id_100183676/arbeitgeberpraesi-
dent-dulger-vier-tage-woche-gefaehrdet-unse-
ren-wohlstand-.html (20.9.2023).

18  www.report-k.de/arbeitgeberverband-
stahl-weist-forderung-nach-4-tage-woche-
zurueck/ (20.09.2023). 

19  Vgl. hierzu Wagner, Hilde (2023): Gewerk-
schaftliche Kämpfe um (Regulations)Macht und 
Zeit, PROKLA 211, S. 219–242.

20  Vgl. hierzu auch Bierbaum, Heinz (2023): 
Gewerkschaftliche Kämpfe und Politik. Zur 
diesjährigen Tarifrunde, in: Sozialismus, Heft 
9, S. 45/46.

21  Negt, Oskar (1987): Lebendige Arbeit, ent-
eignete Zeit. Politische und kulturelle Dimen-
sionen des Kampfes um Arbeitszeit, Frankfurt, 
S. 13.
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